
19

Montag, 18. Januar 2021 Region

«Hier wollen wir eine Maut einführen»
Pascale Schmidiger,Maire von Saint-Louis, über dieWiederauferstehung des Elsass und ihre politischen Pläne.

Interview AnnetteMahro

Fastunbemerkt vondenSchwei-
zerNachbarnhabendieElsässer
in den vergangenen Jahren
einen Kampf um mehr politi-
sche Eigenständigkeit im zen-
tralistischenFrankreichgeführt.

Pascale Schmidiger, Maire
von Saint-Louis, ist seit Januar
eine von 15 Vizepräsidenten der
neuen«Collectivitéeuropéenne
d’Alsace» (CEA), in der das alte
Elsass wiederauferstanden ist.
2016 war es der französischen
TerritorialreformzumOpfer ge-
fallen und in der Grossregion
Grand Est aufgegangen. Für die
Elsässer hat die Wiedergeburt
eine grosse emotionale Bedeu-
tung,wiesie imGesprächerklärt.

Madame Schmidiger, Sie
waren seit 2015 Vizepräsi-
dentin des Südelsässer
Departementsrats, der jetzt
mit seinem nordelsässischen
Pendant zur CEA verschmol-
zen ist. Was hat sich für Sie
persönlich geändert?
Pascale Schmidiger: Einiges! Es
ist wichtig zu wissen, dass das
Elsass institutionell ja nicht
mehrexistierteundderName in
der neuen Gebietskörperschaft
GrandEst nichtmehr auftauch-
te. Für uns alle ist es deshalb ein
starkes Symbol, das Elsass auf
der französischenKartewieder-
zufinden. Schliesslich sind wir
eine historische Region mit
einer langen Geschichte. Für
mich persönlich kommt hinzu,
dass ich von 2010 bis 2015 ja
schon «Conseillère d’Alsace»
war, also Mitglied des damals
noch in Strassburg ansässigen
Parlaments und übrigens auch
damals schonVizepräsidentin.

Seit Mai 2020 sind Sie auch
Bürgermeisterin von Saint-
Louis. Was hat sich für die
Kommunen geändert durch
die neue CEA?
DieKommunensind zuerst ein-
mal Teil der neuen Gebietskör-
perschaft. Das gilt, auch wenn
die beiden Departemente auf
administrativer Ebene weiter-
existieren.Wir habenauchwei-
terhin zwei Präfekturen (in
FrankreichdieVertretungendes
Zentralstaates, Anm. d. Red.),
und die Kennzahlen 68 für das
Haut- und 67 für das Bas-Rhin
bleiben bestehen, etwa auf
Autokennzeichen. Aber dieGe-
samtheit wird neu beides um-
fassen, unddeshalbbin ichheu-
te wieder «Conseillère d’Alsa-
ce». Für die Kommunen ändert
sich im Prinzip aber nichts. Das
Departementssystembleibt be-
stehen.

Dann gibt es ausser dem
symbolischen Wert über-
haupt keine Vorteile.
Das würde ich so nicht sagen.
Das alte System gewinnt durch
dieAnnäherung.Dasheisst, die
Kompetenzen und Aufgaben
bleiben zwar dieselben, es gibt
aber neue Impulse. Wir wollen
die beidenKammern annähern
und sozusagen das Beste von
beidenSeitenbehalten.Die Idee
hinter allem ist, zusammenoder
zu zweit stärker zu sein als al-
lein.

Sie sind aber auch eine von 15
CEA-Vizepräsidenten. Wel-
che Bedeutung hat das?
Es ist wichtig für Saint-Louis
undSaint-LouisAgglomération,
in der Exekutive der CEA ver-
treten zu sein. Zu meinen Zu-
ständigkeiten gehört da unter
anderem die soziale und beruf-
liche Integration, aber auch der
Wohnungsbau und der Kampf
gegen die Armut. Vor Ort stehe
ich seit Jahren entsprechenden
Verbänden und Vereinigungen
vor, die sich um diese Belange
kümmern. Und das sind auch
wichtige Aufgaben der CEA. Es
geht darum, jedem einen Platz
in unserer Gesellschaft zu si-
chern.

Es gibt aber auch neue Kom-
petenzen und Zuständigkei-
ten, die besonders wichtig
sind für Saint-Louis.
Das Sichtbarste sind natürlich
die Strassen und die Autobah-
nen A35/A36. Wir wollen hier
schon lange eine LKW-Maut
einführen, auch um zur Finan-
zierungdesUnterhalts beizutra-
gen.HeutewerdendieAutobah-
nen im Elsass stark vom inter-
nationalen Durchgangsverkehr
beansprucht. Bekanntlich ist ja
nach der Einführung der Maut
in Deutschland einiges an
Schwerlastverkehr zu uns herü-
bergekommen, weshalb wir
unsererseits über eine Einfüh-
rung nachdenken. Wann und
wiegenaudasallerdingskommt,
kann ich nicht sagen.

Neu fällt unter die CEA-Zu-
ständigkeiten auch die
grenzüberschreitende Zu-
sammenarbeit.
Das ist einwichtigesFeld, und in
Bezug auf neue Kooperationen
sowohl mit Deutschland als
auch mit der Schweiz wird es
konkreter, ganzbesondersbeim
ThemaGesundheit, das ja 2020
stark imVordergrund stand.Da
werden wir einiges präzisieren
und wollen federführend sein.
Grosse Bedeutung messen wir
aber auch der Zweisprachigkeit
bei. Wir wollen zum Beispiel
zweisprachige Lehrkräfte ein-
stellen, die nicht andere erset-
zen, sondern zum bestehenden
Lehrkörper dazukommen sol-

len. Es gibt auch neue Planun-
gen, was die Förderung der Re-
gionalsprachebetrifft, also auch
desDialekts.Da sindwir bei der
Kultur und regionalen Identität,
aberauchbeimLernenderSpra-
che des Nachbarn. Besonders
wichtig war für uns schliesslich
auchdasThemaTourismus.Der
Name Elsass kam ja nirgends
mehrvor, undvoneinerReise in
denGrandEst zu sprechen, ist ja
nicht besonders anregend
(lacht).Man fährt insElsass, und
darunter kann man sich dann
auch etwas vorstellen.

Das Verschmelzen der De-
partemente sollte theore-
tisch ja Einsparungen und
Synergien bringen. Ist das
gelungen?
DasHaut-Rhinhat 34Abgeord-
nete und das Bas-Rhin 46. Zu-
sammen sind wir also 80 Ge-
wählte, unddasbleibt auchwei-

ter so.NebenPräsidentFrédéric
Bierry haben wir noch 15 Vize-
präsidenten.Die hattenwir bis-
her allein im Haut-Rhin. Dann
gibt es aber natürlich auchnoch
die Mitarbeiter in der Verwal-
tung, sei es in Colmar, sei es in
Strassburg,die ihreBürosbehal-
ten. IndenbeidenDepartemen-
ten müssen die Behörden ja
weiterhin funktionieren.Weder
der Sitz inColmarnochderjeni-
ge inStrassburgwerdenalsoge-
schlossen.DerpolitischeSitz ist
aber Colmar, wo alle Sitzungen
stattfinden. Ich glaube auch
nicht, dass sichdasändernwird,
weil dieRäumlichkeiten inCol-
mar für Plenarversammlungen
funktioneller sind.DerSitzungs-
saal in Colmar ist rund und
ausserdemgrösser.Erpasst des-
halb einfach besser.

Wie steht es um die politi-
sche Bedeutung und die

Abkehr vom Zentralismus?
Anders als in anderen Regio-
nen gibt es im Elsass ja auch
noch immer rechtliche
Besonderheiten, etwa den
staatlich finanzierten Reli-
gionsunterricht im sonst
streng laizistischen Frank-
reich.
Sie meinen den «Droit local»,
das lokale Recht, an dem wir
sehr hängen. Immer wenn das
in Frage gestellt worden ist, ha-
ben wir mit einer Stimme ge-
sprochen, umunsereBesonder-
heiten beizubehalten, und die
CEA wird das jetzt auch tun.
Insofern steckenwirmittendrin
im Recht auf Differenzierung,
dasbei derNeuordnungderRe-
gionen 2016 von der Regierung
versprochenworden ist.Wir for-
dern schon lange: Vertraut der
Politik vor Ort, sie ist näher an
denMenschen.Das ist diebeste
Möglichkeit, einePolitik zuma-

chen, die funktioniert, der man
vertraut und die effizient ist.

«Wir sindeine
historische
Regionmit
einer langen
Geschichte.»

Pascale Schmidiger
Maire von Saint-Louis

Blick über die Grenze: Die Bürgermeisterin von Saint-Louis freut sich über mehr Einfluss. Bild: Roland Schmid (15. Januar 2021)

Zur Person

Pascale Schmidiger (58) wurde
2001 erstmals Adjointe auMaire
imRat vonSaint-Louis unter dem
damaligen Maire Jean Ueber-
schlag. Das Amt behielt sie auch
unter seinem Nachfolger Jean-
Marie Zoellé bei. Im Mai 2020
wurde sie zu dessenNachfolge-
rin gewählt. Seit 2010 ist sie zu-
dem Vizepräsidentin von drei
aufeinanderfolgenden Elsässer
Regionalparlamenten, und zwar
des Strassburger Conseil Régio-
nal d’Alsace, dann desColmarer
Conseil Général und später Dé-
partemental du Haut-Rhin und
jetzt der Collectivité européenne
d’Alsace. (ama)


